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Befianntmadiungen.
Die Familien-llnterflüljnngen werden Monlag, den

Iflai, von morgensl/»9 bis 7*5 Uhr in der bekannten
Infolge ausbezahli.

Gemeindekasse.

Montabaur , den 25. April 1916.
Durch die Verordnung des Bundesrats vom 6. April

P . wird die gesetzliche Zeit vom 1. Mai bis 30. Septbr.
fß gegenüber der mitteleuropäischen Zeit um eine Stunde
rgelegt. Damit sich der Uebergang in die neue Zeitde¬
hnung ohne Störung vollziehen kann, müssen alle Uhren
Mu öffentlichen Gebäuden(Kirchen, Rathäusern, Gerichts-
Luden, Berkehrsanstalten, Schulen usw.) zu der gegebenen

— das ist am 30. April d. Zs. um 11 Uhr nachts—
^stellt werden.

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich, die erforderlichen
Ordnungen schon-jetzt zu treffen, damit das Vorstellen der
,en um eine Stunde in der Nacht vom 30. April auf
Mai pünktlich erfolgt. Allen Versuchen, die Wirkungen
Neuerung durch Verlegung der Schulzeit, der Geschäfls-

>der Polizeistunde und dergl. abzuschwächen oder aufzu-
bm, ist mit Nachdruck entgegenzutreten; evtl, wäre hierher
berichten.

Der Kgl. Landrat Vertuch.

Die österreichischen und ungarischen Landesangehönaen
»den hierdurch auf die neue Bekanntmachung des K. u. K.
teireichisch-ungarischen Generalkonsulats zu Frankfurt«■M.
,reffend die Musterung des Landsturms aufmerksam ge-
echt. Die Bekanntmachung ist an den Anschlagtafeln aus-
hangkn und kann auf dem Bürgermeisteramt(Vormittags)

f gesehen werden.
Höhr,  den 28. April 1916.

Dr- Arnold,  Bürgermeister.

Bctr. Bestell ang von Tcigwarcn.
Die hiesigen Kolonialwarenhändler wollen ihren Bedarf

Teigtvarerr am Montqg , den 1. Mai er.
»rm- 10—12 Uhr, auf dem Bürgermeisteramt schriftlich
»melden. Es handelt sich hauptsächlich um Band-, Faden-
nd Sternnudeln in Kisten5 25 Pfd. Preis : Tagespreis
er RheiN'Mainischen Lebensmittelstelle Frankfurt a. M.

Höhr,  den 28. April 1916.
Das Dürgerrnristeramt.
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Einladung!
Montag, den 1. Mai 1916, Nadimiltags um 6 Uhr

nbet auf dem Bürgermeisteramte eine

Sitzung der Gemeindevertretung
J*lalt, zu welcher die Herren Gemeindeverordneten und Ge-

mnderäte mit dem Hinweise eingeladen werden, daß die
iichterschienenen sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen
oben.

Tagesordnung:
1. Einführung der wiedergewählten Gemeindeoertreter

P . Z. Kamp,  T he wa l t und Z ö l l er ;
2. Knegsbeihilfe für den Gemeindeforstschutzbeamlen;
3. Stellungnahme zu dem Anträge Heinz  betr. Unter¬

kellerung des Unterkunftshausesauf dem Jugend-
spiclpiatz;

4. Mitteilungen;
5. Schöffrnmahl.

Höhr,  den 26. April 1916.
Dr . Arnold.  Bürgermeister.

Provinzielles und Vermischtes.
Höhr . Die Brolkarten - Ausgabe  findet

- heute Samstag, nachmittag 5 Uhr in den bekannten
4 Skalen statt.

Höhr,  27 . April. (Dritte Kriegsanleihe). Die
^msscheine für die 5 proz. Schuldverschreibungendes Deut-

l?  Ichm Reichs von 1915 (3 . Kriegsanleihe ) können vom I .Mai
^ ^ Zs . ab in die endgültigen Stücke mit Zinsschcinen umge-

i«,scht werden. Wir verweisen auf die diesbezügliche Bekannt¬
machung des Reichsbankdirektoriumsim Anzeigenteil.
ist — Im Befehlsbereich der Festung Cvblcnz-Ehrenbreitstein

das Ausfliegenlassen von Tauben,  auch Militär-. - - c — • — t -1— Ber-‘i' uus AU ss rre genrai 1en von * » uuui,  uuu .,
dueftauben, aus ihren Schlägen bis auf weiteres verboten. ——
°ntwortlich sind die Besitzer. (Siehe Verordnung in der vorliegenden
Nummerd. Bl.)

Grenzhausen.  Dem Saniiäier Alfred Giesen
(Sohn des Herrn Friedr. Wilh. Giesen hier) wurde das
Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen.

Grenzhausen  Der Schlosserlehrling Edmund
Let sch er  t (Sohn des Herrn FormenschlosserS Herm. Letschert
hier) bestand seine Gesellenprüfung im Praktischen mit der
Note „gut" . im Theoretischen mit der Note „sehr gut". Lehr¬
meister war Herr A. Heuser.

Ebe rnhahn,  26 . April. Dem Ober-Gefr. Kasp.
Goldhausen  von hier, Kämpfer an der Westfront, wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

Berod  tbei Wallmerod), 26. April. Der Musketier
Jakob Ger lach von hier wurde seit 6. Oktober 1915 ver¬
mißt. Er konnte Dank den vereinten Bemühungen des Noten
Kreuzes von Wiesbaden-Frankfurt das erste Lebenszeichen
aus russischer Gefangenschaft(Beresowka, Oststbirien) seinen
Angehörigen am 21. ds. Mts . zukommen lassen.

C ob lenz,  22 . April. (Kriegsgericht der Festung
Coblenz-Ehrenbreitstein.) Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
wurde verhandelt gegen den Maschinenbauer Michael Un¬
geheuer, zuletzt in Remagen wohnend, zurzeit in Haff welcher
des versuchten Landesverrats beschuldigt war. Er hatte für
die Heeresverwaltung Granaten angesertigt, aber auch
Granaten zur Ablieferung bereitgelegt, die nicht der Vor¬
schrift entsprachen. Auch hatte er fehlerhafte Stücke ausgr-
weitet. Durch das Vorgehen des Beschuldigten war die
Möglichkeit vorhanden, daß die Granaten nicht nur minder¬
wertig waren und voraussichtlich weniger wirkten, sondern
daß sie sogar für unsere Truppen schädlich, bezw. gefährlich
werden konnten. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
1 Jahr Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust. •

Coblenz.  24 . April. Am Samstag wurde in
Coblenz-Lützel auf der Landstraße ein zehnjähriger Knabe von
einem Lastkraftwagen überfahren und getötet. — In der Nacht
zum Osterlag kam auf dem Güterbahnhof Rhein ein Lokomotiv¬
führer zu Tode; ein Heizer wurde schwer, zwei andere Zug-
deamte wurden leicht verletzt.

Altenkirchen,  22 . April. Der Landrat des Kreises
Altenkirchen hat mit Zustimmung des Herrn Regierungs¬
präsidenten in Koblenz die Eterprerse im Kleinhandel wie
folgt festgesetzt: das Dutzend beim Verkauf des Heistellers
an den Händler auf 1,90 Mk. ; beim Beikauf des Her¬
stellers an den Verbraucher auf 2 Mk. und beim Verkaufe
des Händlers an den Verbraucher auf 2,20 Mk. Zn dm
Preisen ist der Brmqerlohn enthalten.

Spargel als üolßsnafirungsmillel. Die Spargelernie
wurde in früheren Jahren etwa nur zum fünften Teil frisch
verzehrt. Der größere Teil wurde in den Konservefabriken
verarbeitet. Wegen Mangels an Weißblech können in diesem
Jahre die Fabriken nur einen sehr viel geringeren Teil ver¬
arbeiten. Der Spargel kommt deshalb in den nächsten Wochen
als Volks Nahrungsmittel in größerem Umfang als im Frieden
in Frage. Der Gemüsebauverein Braunschwcig bietet jetzt
den Städten für 18 Pfg. das Pfund in der dritten Sorte,
33 in der zweiten und 43 Pfg. in der ersten Sorte an.
Es wiegen dabei 35,22 und 15 der dünnsten Stangen 1 Pfund.
Der Handelsminister hat dieses Angebot einem Teil der
Regierungspräsidenten und dem Oberpräsidenten in Potsdam
übersandt und sie ersucht, den Absatz frischen Spargels zu
fördern.

800 Zentner Roggen verfüttert.
B r a u n schw e i g, 22 . April. Von „außerordentlich

niedriger Gesinnung und schnöder Gewinnsucht" zeugt, wie,
das Schöffengericht in Bassum in der Urteilsbegründung be¬
tonte, das fortgesetzt Vergehen gegen die Bundesratsver-
ordvungen zur Sicherung der Volksernährung, dessen sich die
Ehefrau des im Felde weilenden wohlhabenden Landwirtes
Jsern in Spradau schuldig machte. Die Angeklagte verheim¬
lichte bei der Getreidebestandsaufnahw.e über 500 Zentner
Roggen und fütterte damit fast ausschließlich ihre Pferde
und Schweine. Diese eigennützige und unpatriotische Hand¬
lungsweise ermöglichte es ihr, für den eigenen Haushalt vier
große Schweine zu mästen und zu schlachten. Infolge der
ungewöhnlich straferschwerenden Sachlage erkannte das Schöffen¬
gericht wegen Verfütterns von Brotgetreide auf die gesetzlich
zulässige Höchststrafe von 1500 Mk. und wegen falscher Be¬
standsangabe aiH -2100 Mk, also insgesamt 3600 Mk.
Geldstrafe.

Erlangen,  25 . Avril. In dem Dorfe Großgeschaidt
schnitt ein geisteskranker 24jähriger Bauer, der auf die Ver¬
antwortung seines Onkels aus der- Irrenanstalt Erlangen
freigegeben worden war, dem Onkel, mit dem er in einem
Zimmer schlief, mit dem Rasiermesser den Kopf ab. Der
Irre wurde wieder in die hiesige Irrenanstalt gebracht.

Die Köniz!. Keramische Fachschule tn Höhr b. Covlen,
versendet einen kurzen Bericht über die KriegSzeit 1914-16,
dem wir folgendes mtnehmen: Der Aufschwung, den die
Schule 1913 infolge ihrer Neuorganisation genommen, läßt
sich bis heute trotz der Kriegszeit deutlich verspüren. Von
den Lehrern steht der Chemiker Dr. Jag . Betzrl als Leutnant
im Felde und wurde durch das Eiserne Kreuz und den
Zährinzer Löwenorden ausgezeichnet. Von dm Schülern
traten bis jetzt 20 unmittelbar aus der Schule tn das Heer
ein. Einer ist gefallen, einer vermißt. Der Unterricht wurde
dadurch, daß der Direktor Prof. Dr. Berdel selbst den
Chemiker vertritt, und die kunstgewerblicheAbteilung über¬
haupt keine Aenderung erfuhr, vollständig aufrecht erhalten.
Vor allem stnd so die ganztägige Laboratoriums- und Werk¬
stattpraxis und die Zweiteilung in die technisch-chemische und
kunstgewerbliche Abteilung, sowie das Eingehen auf Spezial¬
studie», also wesentliche Teile der Neuorganisation, gewahrt
geblieben. Die Schülerzahl betrug 1914-15 45 Fachschüler
und 35 „Montagsschüler", zusammen 79, während 1915-16
36 Fachschüler und 28 „Montagsschüler", also zusammen
64, die Anstalt besuchten. Von den Fachschülern waren
1914-15 Schüler 35 (1615-16 23). Schülerinnm 10 (13).
Was die Vorbildung betrifft, so hätten 1914-15 Volksschule
10 (1915-16) 4, Gymnasium, Realschule, Lyzeum, Töchter¬
schule 25 (20), Kunstgewerbeschule5 (10), Hochschule, bezw.
Maturum 5 (2). Im ganzen bietet die Anstalt unter der
bewährten Leitung von Prof. Dr. Berdel ein ersieuliches
Bilo blühender, friedlicher Kulturarbeit, die mitten in dem
gewaltigen Krieg in unserem Vaterland ja überall sorgsamste
Pflege findet._

Kriegsnachrichte«.
Ein Gefecht vor der flandrische» Küste.

(Amtlich.) Berlin,  25 . Ap'il. Am 24. April
morgens erschienen vor der flandrischen Küste zahlreiche
englische Seestreitkräfte, aus Monitoren, Toipedobootszer-
ftörern, größ«ren und kleineren Dampfern bestehend, welche
Minen suchten und Bojen zur Bezeichnung von Bombardements-
stellungen auslegten. Drei unserer in Flandern befindlichen
Torpedoboote stießen mehrfach gegen die Moniiore, Zerstörer
und Hilfsfahrzeuge vor, drängten sie zurück und hinderten
sie an der Fortführung ihrer Arbeiten. Trotz heftiger
Gegenwirkung sind unsere Torpedoboote unbeschädigt geblieben.
Die englischen Seestreilkrifte haben die flandrische Küste
wieder verlassen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein ne«er Vorstoß unserer Flotte.

WTB Berlin.  27 . April. (Amtlich) In der Nacht
vom 26. zum 27. April wurden von Teilen unserer Vor-
postenstreilkräfte auf der Doggerbank ein größeres englisches
Bewachungsfahrzeug vernichtet und ein englischer Fischdampfer
als Prise aufgebracht.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Zum Aufruhr in Irland.

TU Rotterdam,  28 . April. Die Revolution in
Irland dnuert fort. Um die Hauptstadt Dublin wurde ein
starker militärischer Kordon gezogen, was beweist, daß die
Stadt sich noch in den Händen der Aufständischen befindet.
Am 24. April hatten die Revolutionäre, wie man jetzt er¬
fährt, den Palast des.Vizelönigs umzingelt, so daß es den
Truppen nicht möglich war, heranzukommen.
Erfolgreicher Luftangriff auf ei« rufftscheS Linienschiff.

WTB (Amtlich.) B er lin,  28 . April. Am 27. April
haben drei deutsche Flugzeuge das russische Linienschiff
„Slawa" im Rigaischen Meerbusen mit 31 Bomben be¬
worfen. Mehrere Treffer und Brandwi:kungen sind einwand¬
frei beobachtet worden. Trotz heftiger Beschießung stnd sämt¬
liche Flugzeuge unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Ei» englische» Admiralsflagg schiff ge funke» .

■\VTB Lond  o n, 28. April. Die Admiralität teilt mit,
daß das Flaggschiff„Russell", das die Flagge des Konter¬
admirals Freemantle führte, im Mittelmeer auf eine Mine
gestoßen und gesunken ist. 124 Mann werden vermißt,
676 wurden gerettet. (Das Flaggschiff „Rusev" maß
14220 Tonnen und war mit vier 30.5-Zentimeter--, zwölf
15,2-Zentimeter-, und zwölf 7,6 Kanonen bewaffnet und hatte
vier Toipedolancierrohre; seine Geschwindigkeit betrug 19*/s
Knoten)

„Wn Brotgetreide vcrsüttcct, vkisiiiidigt
sich am Vaterland!"



fleiTchman̂el.
,?u Zeitigen Monaten werden sicher wieder ausrerchcndc

Bestände schlachtreifen Viehes verfügbar sein, für die näch¬
sten Monate aber, bis etwa zum 1. Juli , muß aus -« ahe-
U« en Ursachen die Beschaffung des notwendigen
Schlachtviehs an vielen Stellen auf Schwierigkeiten stoßen. -
Zufolge des großen Futtermittelmaugels sind die Bestünde
an schlachtreifen Schweinen zuerst außerordentlich gering,
i agegen die Aussichten auf die Erzeugung zahlreicher Oer¬
rel dank den getroffenen Maßnahmen für die nächsten Mo¬
nate sehr günstig. Aus dein gleichen Grunde haben die
Landwirte von ihren Rindviehbeständen , was zur Schlach¬
tung geeignet war, größtenteils schon in den lctzteir Wo¬
chen abgestioßen.

, Unwirtschaftlich.
Tiere aber, die sie bis jetzt durchgehalten haben,

gerade jetzig wo Weide und Grünfutter vor der Tiere stc-
l,«.i, zur Schlachtbank zu führen , wäre unwirtschaftlich,
da sre infolge des Futtermangels meist sehr mager sind,
wahrend sie sich in einigen Monaten auf der Weide wieder
gut herausgesüttert haben werden. Es wird ersucht, mit
allem Rachdruck auf die ihnen unterstellten Verbände da-
rauf hinzuwichen, daß sie die ihnen auferlegteu
Aufgalen rechtzeitig und vollständig erfüllen.

„ 15 Mark ein Huhn.
Es wäre allerdings wünschenswert , Ivcrrn dieser Nach-

druck etwas mehr gesteigert würde, Demi die Zustünde, wie
sre tit Berlin herrschten, spotten jeder Beschreibung . Mit
denr -lugenblick, Um in Berlin Höchstpreise für Rindfleisch
festgesetzt wurden, verschwanden sämtliche Bestünde an
Rindfleisch aus den Markthallen und Fleischerläden . Die
Bevölkerung mußte, da auch Schweinefleisch nicht zu ha-

lüof ' Bedarf in Kalbfleisch und Hammelfleisch
deüen. Daher stiegen die Preise zu wahnwitziger Höhe. Daß
ein Huhn 15 Mark kostete, war keine Seltenheit , und in
den westlichen Teilen Berlins wird für Kalbfleisch bis

^ Mark für das Pfund gefordert und bezahlt , ohne
raß die Polizei und die sonstigen zur Beaufsichtigung des
Wuchers eingesetzten Behörden den geringsten Anlaß zum
Enpchrelten fanden. '

rungsmittelfälschungen vornehmen , »nt ihre Taschen zu
füllen. Wiederholt sind in der Oeffentlichkeit Ersatznähr-
ftioffe mit den wortreichsten und kühnsten Empfehlungen
augepriesen worden, die sich bei näherer Untersuchung als
völlig ungeeignet und ohne jeden Nährwert , dagegen aber
als recht teuer herausstellten.

Wundschcrn.
westlicher Kriegsschauplatz.

Der englische Eingriff ans die flandrische Küste ist gänz¬
lich gescheitert. Dieser verlustreiche Mß -rfolg wird aber die
f rrt™ i1’” f°  heftiger treffen, als unsere Kreuzer und un-
!̂ ^ „7" itlchiffe militärisch loichtige Punkte der englischen
o - ra nu^  ^ ei ^eudeshauptstadt , heimgesucht, und einen
Zerstörer und zwei Borpvstendampser versenkt haben , ohne
raß der oeind ihnen irgcndluelchenSchaden zufügen konnte.

(EU . Bln .)

veulscke fiugerkunft.
^ ^ sknd und unablässig schwirrt über Verdun das

Weberschiffchen des Todes durch die Lüfte . Unermüdlich
schweben kühne Lustkämpfer heran , gegen die wutentbrannt
di« Ablvehrkanonen rattern , die gerade dann schlveigen,
als hielten sie angstvoll den Atem am, wenn der Kampf
am heißesten entbrannt und die beiden Gegner nicht aus-
einanderzuhalten sind. Zu Dutzenden erneuern sie sich
hier täglich unter den Augen der zahlreichen Zuhörerschaft,
die sich denken läßt . Weiße Wolken füllen das Firmament
mit lauter kleinen Punkten . Zwei Flugzeuge nähern sich
in rasender Fahrt , und in den Pausen der Artillerietätig¬
leit , die uns ganz betäubt , hört mau deutlich das Knattern
ier Flugzeugkauonen. Der große Augenblick nähert sich.
Wieviele sausende von Blicken sind von jedem Winkel der
leiden feindlichen Lader unverwandt auf diesen einen Punkt
gerichtet! Welcher Gegner wird unterliegen ? Plötzlich
stürzt einer von ihnen, überschlägt sich verschiedene Male
mit einer gewissen Langsamkeit, wie ein großes Blatt
Papier , das der Wirbellvind mit sich fortreißt . Senkrecht
einer übendem andern , glänzen die Flügel in strahlender
Lelle im Sonnenschein: die Flügel , die das deutsche Abzei¬
chen tragen ! „Er stürzt, er stürzt !" schallt es von allen
selten . Aber der. riesige Raubvogel gewinnt , so wunder-
bar es erscheint, das Gleichgewicht wieder und gleitet
veiter . Sofort ist ihm der Gegner wieder auf dem Nacken,
und von neuem krachen die heftigen,, keuchenden Schüsse
in der Höhe. Wieder stürzt das deutsche Flugzeug in wilder
Hast zur Tiefe, fällt , sich ständig überschlagend, hunderte
von Metern. Und wie alle es tödlich getroffen vermeinen,
entschwebt es pfeilgeschwind wie eine Schwalbe zu ihrem
Reste. Ritterlich erkannte die Gegenpartei die ungemeine
Geschicklichkeit an, mit der der Lenker der kampfunfähigen
Maschine sich und seinen Apparat dem Vaterlande erhielt.
Rach so vielen unfreiwilligen Saltomortals noch die Gei-
Itjesgegenwart zu besitzen, die Maschine nicht aus der (Gewalt
zu verlieren und die rechte Richtung einzuschlagen, das
ist ivirklich des höchsten Lobes wert ! ' (zb.)

Deutschland.
~ verboten. (zb .) Tie Schwierigkeiten , die sich

dem Verkehr der Bevölkerungen der Alliierten uutcrciiian-
der infolge des Sprachengemisches und der geringen Kenntnis
fremder Lprachc», namentlich in England , entgegensetzen,
wurden bisher wenigstens einigermaßen durch den Gebrauch
de>? Esperanto vermindert. Diese Sprache , die ein intcr-
natronales Verständnis vermitteln sollte, gestattete wenig-
ftens denjenigen, die ihrer in England , Rußland , Frankreich

. Italien mächtig ivaren, sich selbst jene wunderbare
Omrgkert Vvrzutäuschen, deren die alliierter » Regierungen
irch trotz aller Bemühungen sich bisher nicht rühmen konn-
s*n'«r «. » französische Zensur ist erbarmungslos , und
r re Anhänger des Esperanto haben allen Grund zur Trauer:
drc frarizösischeu Postbehörden haben nämlich , jetzt auch
lederler Briefverkehr in Esperanto aufs strengste unter¬
lagt . Wenn es schon bisher an Eintracht und Verständnis
unter den Verbündeten mangelte, wie soll die Zukunft sich
rrun gestalten, da selbst die letzte Hoffnung — das Esperanto

zu Grabe getragen wurde?
. Ersatznä hrstoffe. (zb .) In der Kriegszeit ist

mehrfach über das gewinnsüchtige Treiben gewissenloser
cher,vuen geklagt worden, die bei der Teuerung und Knapp-
hert vieler Lebensmittel die Notlage ausnutzen und Nah-

kuropa.
. . . England, (zb .) Es wird erwähnt : Organisation
ist alles im Kriege, bas Freiwilligenspstem aber macht Or¬
ganisation unmöglich, denn es baut sich auf lauter Zufälle
auf , und je weiter es ausgedehnt, wich, desto größer ist
die Vergeudung au Kraft , die Vergeudung an Geld und

Vergeudung air Menschen. Tie Wirkung eines Mi
li tärspstems läßt sich am meisten air der Offensivkraft im
Felde messen. Wer aber, der auch nur einen Blick auf die
gegenwärtige Lage im Westen hat , könnte behaupten , daß
dre von uns bezeugte Offensivkraft mit den dafür au Meu
scl:en und Geld aufgewendeten Ausgaben auch nur im ent
fer »testen im Einklang steht?
{..f 'J Irland, (zb .) Tie Sinnfeiner bekämpfen die Ein¬
führung  dieser Verfassung, »veil sie die Abhänigkeit Jr-
latrds von England nicht völlig aufheben würde . Sie for¬
dern die vollständige Ilnabhänigkeit von England . Sie
beteiligen sich niemals an den Wahlen zum Parlament,
Werl sie behaupten, daß die Auflösung des irischen Par-
lainents und seine Verschmelzungmit dem englischen durch
b etrug herbeigeführt wurde. Das Wort Sinufein entstammt
der alten gallischen Sprache, der eingeborenen Bcvölkc-
rung von Irland und heißt aus deutsch: Wir selbst. Das
Wott enthält das ganze Programm der , Partei.

? Holland, (zb .) Es wird geschrieben: Es hat das
holländische Schiff „Breda " auf der Rückfahrt von Eug-
land riach Holland Widerwärtigkeiten eingreifender Natur
erlitten , die sich zur Veröffentlichung nicht eigne» . Der
Zustand >var am 31. März so kritisch, weil von englischer
-- eite irrtümlicherweise ein holländisches Kriegsschiff in
ocn Grund gebohrt wurde. Die Mannschaft wurde sofort
nach Indien geschickt, um die Sache geheim zu halten,

nachdem England Mhadenersatz versprochen,
stlnnmt vo» einem Mitglied der Besatzung der w,

? Frankreich, (zb .) Die Vorwürfe gegen w?
länder mehren sich. Man schreibt : England ist nur
sützlich" hilfsbereit ; „grundsätzlich" hat es die all-!?
Wehrpflicht eingeführt. Tie praktische Ausführung*
ist hinausgeschoben, bis die Interessen des eigenen §
sie gebieten. Englands eigenes Interesse aber ist
mit dem des Bundesgenossen identisch; Frankreich
leiden, bluten, selbst seine Zukunft dahinopfern.
Ausrede erhalten die Engländer gerade jetzt durch ^
amtlichem Geständnis „schweren Unruhen " in v.
Hauptstadt 1(ii er

? Rußland, (zb .) Zn einem russischen Blatte ,J^ n
“ ■■ ■■* “ ' “ ‘ - ^ ^ <fei' Petersburger Gradouatschatnik FihZt Obolensst ^

folgende Bekanntmachung: Alle Personen , die im £
luni Gewehren neueren Schstems sind, können solchê
willig für den Kriegsbedarf abtretcn , >iw bei darauf -
merksam gemacht wird , daß Personen, die keine polir..;!' H
Erlaubnis zum Besitze solcher Gewehre haben , im > ^
freiwilliger Ueberlassuug nicht bestraft werden . Gewjj? ^
werden möglichst mit Bajonetten : Russisches Armee ,K
japanische, österreichische Systeme, Mänlicher und ^
ser und türkische Gewehre. Für jedes brauchbare rust' ^
6'ewehr Inerten auf den Polizeistationen 20 Rubel '
für jedes Bajonett zwei Rubel , für ausländische Geî i, 7,
15 Rubel und für jedes Bajonett dazu 2 Rubel . * 1 I
' : Rumänien, (zb .) Das englische Blockade,. ,.
sterium hat veranlaßt , daß alle Waren , die nach ^
nien bestimmt sind, einer scharfen Ueberwachung unten« ^
fen werden. Man will verhindenr , daß die Mittest,
;eht notwendige Gegenstände über Rumänien erhalte ,i
Ueberseefrachten über Rumänien erfahren dadurch w
langem Verzögerungen.

Tii r fei. (zb .) Es wird erwähnt : Tie ganze,
kasus-An e enheit ist etwas Untergeordnetes . Irgend
Entsche.aung könnte doch dort überhaupt nicht falle,,,
könnte Deutschland nur ig Nordfrankreich oder aus
Front zwischen Riga und Minsk geschlagen werten . <
andere seien Nebensachen. Natürlich , wäre ein Zusan,
bruch der Türkei für Deutschland unangenehm . Llber
Konstantinopel bis Trapezunt seien noch immer B(KK)
meter Luftlinie , ioärend die Entfernung von Trapezmu
zur russischen Grenze nur 150 Kilometer vetragx
einen, weiteren Vormarsch der Russen würden die Schwtz,
ketten der Russen entsprechend wachsen, und Rußland kö,
gar nicht so viele Truppen und Material entbehren, i
«iit großzügiger asiatischer Feldzug verlange . Jmmeii
sei es vo» Wichtigkeit, wenn Rußland beim Friedensschl
möglichst viel türkisches Gebiet besitze.

üfien.
! t5hina. (zb .) Mit Ausnahme von Hünnan . M,

schau, Kunangtung und Kuangei herrscht in allen Provhz
Ruhe. Tie Provinz Schekiang nimmt eine neutrale .HaltH
ein . Derd Militärgouverneur von Raugking setzt im Ä
Verständnis mit 17 Provinzen die Beratung über zukü»,
ti :<t Fragen mit fünf aufständische Provinzen fort. 1

? Japan, (zb .) Bor einigen Jahren kam es zwißd,
Japan und den Vereinigten Staaten zu einem Ab komm,
nach dem Japan seinen Untertanen verbot , als Knliarbeid
nach Amerika zu gehen. Japan hat die Durchführung d,
VerbrUS immer genau beachtet. Das neue anierikaM
Gesetz, wodurch dieses Abkommen gesetzlich fest!gelcgt to#
len soll, sei deshalb nicht nur ein Zweifel an Japli«
Gutgläubigkeit , sondern auch eine Herabwürdigung des i,
panischen Volkes.

Aus ätfe* Wett.
— öerlin . Ter Verband der Groß-Berliner Kolonie

waren - und Telikatessenhändler hat den freiwilligen Schl«
der Kolonialwarengeschäste in den Mmraten Mai , Ju,,i
Juli und August in der Zeit zwischen 12 und 2 Uhr b
schlossen.

Zürich. Im Alter von 103 Jahren starb in Wald
Kanton Zürich Frau Regula Heß-Strehler . Sie Diiift!
,oohl die älteste Schweizer Bürgerin gewesen sein.

Trotzdem blieb in des jungen Studenten und jetzigen
unterofsrzrers Brust ein bitterer Stachel zurück. Der Herr
Hauptmann schien ihn für feige zu halten , derru anders
mären- seine strengen Worte kaum anfzufassen gewesen Hel¬
mer preßte die Lippen zusammen:

,,Schlapp und feige . . Immer wieder mußte er
^' eiöcu  Borfälle denken, die ihn in so falschen!

Lichte hatten erscheinen lassen. Dann nahn , er sich rnsnm
EN . — Weg mit den törichten Gedanken ! Seine Pflicht
ries. Eurmal ^ würde sich ja wohl eine Gelegenheit bie¬
ten , zu beweisen, daß auch er nicht schlechter war als
d,e andern , daß in seiner schmalen Brust ein wahrhaft
mutrges Herz schlug.

Eine halbe Stunde später hatte er mit ftinen Kesscl-
tragern das Essen glücklich verteilt . Und dann setzte er sich
m den Schützengraben, legte den Tornister auf die Knie
und ich rieb so einen langen Brief an die Eltern daheim
in der kleinen märkischen Stadt.

Aber von seinem Pech und seinem Spottnamen er¬
wähnte er nichts. Nur wurde der ganze Ton seines seiten-
lairgen Briefes unwillkürlich durch seine innere Gemüts-
versapung beeinträchtigt. Beinahe traurig klang der Brief

. ^» 1 ow die ihn nach einer Woche erhielten und mit
lgeipannten Brienen lasen, konnten nur denken, daßi dein
Lohne, ihrem Einzigen, das Soldatenleben weniq Freude
mache.

... Leutnant von Sierna , denr der stille, feine Unter¬
offizier Helmer vom ersten Tage an sehr gut gefallen hatte,

hockte neben seinem Untergebenen in dem Unterstand . Neben
den beiden brannte auf einem in die Erde gedrückten Brett¬
chen eine dicke Stearinkerze , die die Leute irgendwo in dem
zenchossenen und von denz Bewohnern längst verlassenes
Torfe Dalken aufgetrieben hatten.

^ Der Offizier, der eben erst aus seinem Unterstand
herubergekommeiiwar , reichte Helnrer jetzt ,'eirrc Feldflasche
hrn.

. 'S î, trinken Lie : es ist! Rotwein ; Sie sehen noch
rmmer hundeelend aus ."

"Mädchen" wollte danken, aber der junge Leutnant ließ
nicht locker, wnd dp griff er denn endlich zu , füllte
such semen Trinkbecher und leerte ihn mit Behagen , ob¬
wohl er sonst ein Gegner von Alkohol war . Mäßigkeitsbe-
strebungen, für die Papa Helmer daheim kern Verständnis
bepaß.

„sagen Sie , fühlen Sie sich den körperlich noch nicht
ganz auf der Höhe?" fragte der Leutnant wieder, indem er
beim flackerirden Kerzenscheirr das Gesicht des anderen prü¬
fend musterte.

„Körperlich, da geht es mir tadellos ", meine der Re-
serveunterofstzier etlvas zögernd. „Aber seelisch, seelisch
habe rch mein 'Päckchen schwer zu tragen ."

Die Mannschaften, die jetzt bei Anbruch der Nacht,
wo die Herren Russen ihre Geschütze bisher stets hatten
schweigen lassen, draußen vor den Schüßen grüben etwas
srr,che Luft schöpften und sich die steif gewordenen Glieder
wieder geschmeidig machten, konnten nicht hören , was zwi¬
lchen den beiden Vorgesetzten verhandelt wurde.
- «. Jß&te sich denn Hans Helmer ein Herz und sprach
um alle jeine K'ümmernifse vsn der § »eele herunter . AlH

er geendet, reichte ihm der Offizier stumm die Hand . lii¬
erst nach einer Weile sagte er dann laut:

„Nein , es geht nicht. Sie schauen mich so verwund'«
an . l̂ieber Helmer. Ja , ich habe mir soeben überlegt,«
irfi Sie nicht heute nacht auf dem mir vom Bataillonsk»
maudeur befohleneu Patvouillengaug mitnehinerr föiuc
damit Sie eventuell Gelegenheit fänden, sich auszuzeichnc»

Um l l Uhr soll ich mit einem Gefreiten und 12 MV
versuchen, festzustellen, ob der Feind etwa für die neblige
Morgenstunden einen Angriff vorbereitet.

Es ist ei» Ueberläufer heute, ein. Pole , zu uns geke»
men und hat die Nachricht gebracht, daß die Russen il>«
Artillerie gerade der Stellung unseres Bataillons gcM
über um mehrere Batterien verstärkt und daß sie Pstco
eifrig Bäume , anscheinend zu Notbrücken, gefällt haben.

Das alles hat Herrn Hauptmann von Berster aus d
Vermutung gebracht, der Gegner könnte hier einen Durch
bruch besuchen.

Und da sollte ich eben herouszukriegen sehen, ob ^
Russak in dieser Nacht besonders unruhig ist. So ei»
Sturmangriff muß ja vorbereitet werden, und zwar gchocig
und das kann nicht so ganz in aller Stille geschehen.

Wenn ich nur Glück habe, und recht dicht au den Fci«'
berauschleichen kannst

Aber, daß ich Sie mitnehme, nein , das wird doch m
nwglich sein! Ter Kommandeur befahl ausdrücklich: 4.
einem Gefreiten und 12 Mann . Da darf ich nicht selbstäiidi
an dem Befehl etwas ändern . Uud zum Hauptmann di"
gehen und fragen ; auch ausgeschlossen. Ter schläft si^
schon. Hat es ja auch schwer genug hier, besonders O
große Verantwortung . Mithin , lieber Herr Helmer, ^
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00fätl ri4 Vechta starb die ältest« Person de«,„niS Oldenburg, die unverheiratete Laura Kitz,

102 Jahren,
tel jt^f. Kommt dieser Tage eine dienstbare Maid

ne» st^ . „n-er Geschäft, um sich zu erkundigen,' ab es nicht
id ~'c3 n,'»afii da« Ranzigwerden der Butter gebe. Auf

ittf  denn ihre Herrschaft eine» sr>großen Bestand
'st

krricĥ ob"denn ihre Herrschaft eine» so große
WM6’ | )nkC( erfolgt die überraschende Airüvort, daßEchre , —

ch bjc D^^ wer Zentner vorhanden sei. Die Behörden»vcr
Ir, ' ^ '-nesitzenn dieses„Schatzes" wohl das sicherste Mit-

51 fl  ‘ pnä, Verderben der Butter bekannt gegeben haben,
latte tt(K̂ -mU1lich Wie man sich in einem kleinen Harz-
ensfj h " in der Nähe Mansfelds die Einführung der neuen
im e" ,eit ausgedacht hat, darüber berichtet die Magde-

solche-.Leitung folgendes wahre Geschichtchnr: Leit ein
mrauf" l  , e» geht die Turmuhr der Kirche eine halbe Stund«
polî j' ^ daraufhin der das Aufziehen der Uhr Besorgende

' m i ? wird , meinte er treuherzig: Wir stellen von jetzt
GelM , nftr von Zeit zu Zeit ein paar Minuten vor, und

rmeeŝ ^ erste Mai heranrückt, laben wir die von da ab

fallen.

und sji ” Sommerzeit elugeführt, ohne daß es weiter auf-
re russj*
bel ' hochstaplerin In Steglitz bei Berlin erfolgte die
Gew« ^ „̂g der oft vorbestraften Hvchstaplerin und Ur-

i sMcherin, Putzmacherin Auut, Sauneck, die na ment
nkademi, »rcli das mit einem „Dokument" glaubhaft gemachte
ach ^ sei die Freundin eines in den t tztcn Jahren
untê Miinten Großfürsten, zahlreiche, hochgestellte wohl-

ittelmz, »e Herren um viele Tausende gschröpft hat, Bis-
laltcit. \ Ute bic Schwindlerin es immer verstanden, die in ihr
'ch wrî flockten und um hohe Beträge geprellten Herren

iii zu beeinflussen, daß diese aus Scheu vor einer
tanzen, Gerichtsverhandlung den Strafantrag zuriick-
Zrgcnd̂ ,u>ld außerdem erklärten, sie fühlten sich,nicht ge-

■ Unter den Geschädigten befindet sich auch ein
r auf ^ Juwelier, den sie in einem vornehmen Äilmcrs-
den. A> xCafe kennen gelernt hatte, und dem sie vorrcdctc,
Fusain,,, «echsel aus Rußland für ihr Kind, den „Sohn des
Aberl, Mm ". sei ausgeblieben. Ter Juwelier lih der mit

0000 üj l̂ ren äußeren Reizen ausgestatteten Schwindlerin
hezmit tl Mark bis zum Eintreffen des russischen Geldes. An¬
lage. s ebenso hohe Summen haben zahlreiche Berliner
©djtofoj[jjleflc, Prokuristen usw. ihr vorgestreckt. Die Schwind¬
end fön,mucfcc in das Untersuchungsgefängnis gebracht,
ehren, - fieringrfänge. Tie Heringsfischerei iir Norwegen
Immert -chireden ist jetzt beendet, doch bleiben diie den vcnt-
kwnösch,We :imärkteu bisher zngegangenen Fänge jetzt ans.

Mftische He ringsfiseherei war im vergangenen Jahre,
- jherhaupt die gesamte Fischerei in der Nord- und Ost-

Mkrvrdcntlich ergiebig. Ts wurden Fänge erzielt,
in. Kivz sie namentlich an schwedischen Fangplätzen sehr sel-
Provi!', zeinacht worden sind. Tie Norweger lmben aus der
c Hall«! dMischveei des vergangenen Winters die ungeheuere

im G «c von 67 Millionen Mark erzielt. Tas Ergebnis
:r zukii»! Mdischen Heringsfischerei dürfte noch größer sein,
fort. fa eilt großer Teil der Fische von den schwedischen und
s zlvift«yischen Hauptfangplätzennach Deutschland geliefert
bkomnnl̂ ist ein beträchtliches deutsches Kapital ins Ausland
lliarbcil nge.t. In Betracht kommen jetzt die Fänge aus däni-
hrungd chclvässern. Tie dänische Henngssischerei im Lünfjord
-rikniwj Scktegat bringt gute Ergebnisse, und große Lieferungen
•legtL [tnz. B . in Kiel ein. Sprotten- und Heringsfänge
1 3apn, xt deutschen Ostseeküsbe befriedigen zurzeit. So wurden
lg Wji «inic eit Tagen in der Strand er Bucht, bzw. Kieler Fö rde,

«loeii von Heringen gefangen, so daß die Fischer Mühe
n, den Segen des Meeres zu bergen.. Tic Preise blci-
«brr nach wie vor hoch.

Kolonie!
m Srhii
ai,
Uhr

.Um&

Wald i
e dW

Colle Zu1tä » <te.
_aus Stockholm gemeldet wird, stellte der russische
Minister Sichuwajew den Arnreekommandos einen Er¬

ik ggen die Lockerung der Disziplin zu, worin es heißt:
iler letzten Zeit haben sich die Fälle der Gehorsams¬
cherung in der russischen Armee erschreckend gehäuft,
Unteroffizieren fehlt jegliche Autorität . Ihre öfscnt-

lVerhöhnung durch Soldaten ist. keine Seltenheit. Im

llifijeu noch warten, Gelegenheit, ein für alle Mal Ihren
«rammen abzuschütteln, wird sich schon nocki finden."

Junta Noch eine Stunde plauderten die beiden in dem nach
egt, ° icher Erde, Stroh und Transtiefeln duftenden Unter-
nskim«ddon allem möglichem. Dann verabschiedete MM»der
kömr! tont Und „Mädchen" gab ihm ein herzliches Mleit-
'ichnc»nmit auf den Weg.
Mw Elf Uhr nachts. . . .

eblige Hans Helmer stand unten am Ufer der Deime, neben
»der Gefreite Blümerinann. der heute seinen sieben

gekB«iccaden, die mit zu Helmers Gruppe gehörten, er-
-n st« rt hatte, er würde jedem, der den Unteroffizier nochmals!

gegca Achen" titulierte , „den Verstand etwas locker machen",
gestw»ni der is allens andere, bloß keen Mächen, Kame¬
len. «!>", hatte er hinzugefügt. „Der hat jestiern im dollsten
ruf !>>l «nathagel ebenso wie heute im Schützengraben gestan-
Duil>i unb den Beobachtungsmannjespielt — ohne mit die

«>l>er zu zucken! Tet is jcht mein Freind, Kam'raden.
ob dvd jejcit  ben . . .Na — Ihr kennt mich ja !" Ta
:v  eil steil die anderen sieben ihm eifrig beigepflichtct und der
ehöni lfvUrgeselle Gonschorek wars, der noch seinerseits dann
en. farte:
Fei»! 4a , und heute, wo er doch die Freßkißte von Hause

V so durch die Vermittlung von's Rote Kreuz, da
, tidli 1 et -allens mit uns redlich geteilt. Ein anständiger

)nj! 11 ist der Helmer, da läßt sich nischt jejen sagen. . .
tauft 2»d jetzt standen die beiden„Kam'raden" auf der feuch-
a hst" Niese, dicht am Deimcufer und lauschten gespannt
sicht' Dunkelheit hinaus.

es di- -cebe» war das flache Boot, in dem Leutnant von
r, Z" über die Deime gesetzt war, in dem grauen Mchts

letzten Mwnat sind 7300 tätliche Angriffe gegen Vorgesetzte
vor Gericht verhandelt, sogar ein im Generalsrang stehender
Lsfizicr hat «inen rangtieferen Lffizier erstochen. Ich er¬
mächtige darum das Feldgericht, bei Erkennung des Straf¬
maßes die Vorschriften deö Militärstrafgesetzvuches um die
doppelte und dreifache Verschärfung zu überschreiten. In
le ' onkers schlveren Fälle ,i  ist sogar die Todesstrafe zur
Abschreckung zu empfehlen. Dann ist jedoch die Genehmi¬
gung tes Kriegsministerinms nvtlvendig." Ter Erlaß
schließt: „TW Lockerung der Disziplin macht die russische
Armee zum Siege untüchtig. Der Feldgerichtsbarkeit fällt
ein großer Anteil an der Wiederermaerungder Disziplin
au."

Danach müssen allerdings ganz tolle Zustände im rus¬
sischen Heere herrschen, und es ist ganz begreiflich, daß
sich mit solchen Herren nicht mehr viel anfangen läßt,

(Ctr. Bin.); i

— Putzsucht.. Die 30 jährige Buchhalterin Charlotte
Schmidt in Glogau hat ihren Arbeitgebern 20 000 Aiark
unterschlagen, um ihrer Putzsucht fröhnen zu können. Da
die Angeklagte gestärrdig war, den Schaden zur Hälfte er¬
setzt bat und bisher unbestraft war, so erhielt fa nur
ein Jahr Gefängnis.

Uevrnrschtes.
— Schipper. In einem Feldpostbrief, den der Feld

wrbel eines italienischen Armierungsbataillons an den Gra¬
fen. Marazzi geschrieben hat, wird von einem kuriosen̂Zu¬
sammentreffen des Landsturmmannes mit dem italienischen
Lberlvmmandievenden erzählt. Ter Feldwebel arbeitete mit
seinen Leuten an der Wegeausbesserung, als ein alter Ofsi-
zier mit verrunZleltem Gesicht und abgeschafter Uniform,
die nur durch den Streifen am Käppi den Offizier verriet,.
an die Gruppe herantrat . Nachdem er unsere Arbeit an-
ivsehen hatte (schreibt der italienische Schipperfcldwcbcl)
lobte er uns mit den Worten: „Brav, Iungens, tzas habt
ihr gut gemacht!" Hundemüde und halb erfroren, wie ich
iuar, bemerkte ich mürisch: „Es freut uns, daß wir es
mit geinacht habe»1 aber es scheint mir, Herr Offizier,
daß die Vorgesetzten für diese Arbeit lieber jüngere Leute
als wir suü>, kommandieren sollten." Der alte Herr ant¬
wortete darauf lächelnd: „Wenn die Vorgesetzten keine jun¬
gen Leute hierher schicken, so ist! das ein Zeichen, daß sic
mit den alten zufrieden sind." Damit ging er grüßend seine
Wege. Kaum war er aber 100 Schritte entfernt, als mfin
Leutnant heranstiirztc und mich ansuhr: „Du Tölpel, was
quatscht 'du denn da ? Weißt du nicht, wer, der Offi¬

zier war? Das war ja General Eadorna!" Bei dieser Er»
vffnung lief es mir eiskalt über den Rücken unb ick) ge¬
lobte mir im stillen, fernerhin bei ähnlichen Gelcgenlzcitcn.
hübsch den Mund zu halte».

— vlind. In einer französischen Stadt gibt cs einen
Barbier namens David Citernc, der, obwohl vollkommen
erblindet, seinen Kunden in gewohnter Weife den Bart
rasiert und die Haare schneidet. Citerne zog iin August
1914 ins Feld, machte den Feldzug im Elsaß mit und wurde
dann i» der Schlacht an der Marne schwer verwundet; in¬
folge eines Kopfschusses verlor er das Augenlicht. Trotz¬
dem verlor er den Müt nicht und nahm, nachdem er in die
Heimat entlassen worden war, sein altes Gewerbe wieder
auf. Wer nicht iveiß, daß er vollständig blind ist!, würde
das, wenn er ihn arbeiten sähe, auch nicht einen Augen¬
blick lang glauben; denn Citerne ist nicht bloß als Barbier
tätig , smrdern macht auch die feinsten Haararbeiten für
Damen, tvie irgend ein vielgesuchter Pariser Figaro.

- -- - . .. .. ! j

Kerns und Kc>f.
— Mnder-Ünstechung. Ist der eigene Bestand rein,

so sorge man vor allein dafür, daß jede Ansteckung von
außen vermieden wird. Bei der allgemeinen Durchseuchung
mancher Gegenden ist dies unumgänglich no-tlvendig. Nie¬
mals soll man ein fremdes Stück gleich in seinen Bestand
einreihen, sondern es ist anzuraten, dasselbe stets einige
Zeit , eine bis zwei Wochen, in einen besonderen Stall,
sei es auch nur ein primitiver Verschlag, zu stellen, und
nun dasselbe genau zu beobachten. Tritt eines der früher
besprochenen Zeichen ein, so scheue man die Auslage nicht,
lrelche die Tuberkulinprobe verursacht, sondern verschafse
sich Gewißheit. Bestätigt sich dann der Verdacht, sofort
mit dem kranken Tiere aus der gesunden Wirh'chaft, und
das je eher, desto besser. Endlich aber fei noch aus die
Behandlung der Tiere, besonders des Heranwachsenden Jung¬
viehs, aufmerksam gemacht. Es hat sich nämlich gezeigt,
daß nicht all« Tiere (Kühe) gleiche empfänglich gegen Ll»-
steckung sind, ja, daß einzelne Tiere selbst in total per-
seuchten Ställen gesund bleiben. Erhebungen, die darüber
angestellt wurden, ergaben, daß Tiere, die recht natur-
Winäß gehalten würden, bei deren Ernährung richtiges,
süßes Heu die Grundlage bildete, stärkeren Widerstand lei¬
steten, als Kühe aus sogenannten Schlempwirtschaften. Kühe
(auch andere Tiere), die leicht zu Katarrhen neigen, sind für
die Ansteckung am leichtesten empfänglich. Tiesc Tiere sol¬
len in kalten Nächten und bei naßkaltem Wetter iin Stalle
gehalten werden, damit sie nicht durch fortwährende Er-
kältunger entkräftigt, leicht der Ansteckung zum Opfer fal¬
len und so die Seuche in den Viehstand schleppen.

Erbeutete serbische Fahnen.
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untergetaucht. Daß der Offizier mit seinen Leuten be¬
reits drüben gelandet sein mußte, unterlag keirrem Zweifel.
Aber kein Laut war zu hören. Tie deutsche Patrouille
verstand es ineisterhaft. jeden Lärm zu vermeiden.

Flüsternd besprachen Hans Helmer und der Gefreite
die Aussichten dieses so überaus gefährlichen Auftrages.

„Ne faule Jeschichte is det, Herr Ünt'roffizier", meinte
Blümermailn rroch.w.als und setzte seine kurze Pfeife durch ein
paar kräftice Züge wieder in Brand. Und dann gähnte
er herzhaft.

, Wie wär's mit Schlafengehen?" fragte er, „morsen
is och noch ’n Tag. Und die Nacht hat hier sowieso
nur sechs Stunden ."

„Auf mich warten Sie nicht, Blümermann", erwiderte
„Mädchen", nervös von einem Fuß auf den andern tretend.
,Jch hätte doch keine Ruhe, bevor unser Leutnant nicht
zurück ist"

,Na , dann bleibe ick och noch", erklärte der Gefreite,
der neben dem schmächtigen Studenten wie ein Riese aus¬
sah.

Und so warteten sie beide, warteten und warteten und
horchten unablässig in die Dunkelheit hinaus, dorthin, loo
der Feind, die Gefahr lauerte.

Stunden vergingen. Helmer hatte schon verschiedent¬
lich nach der Uhr gesehen. Seine Unruhe wuchs von Minute
zu Minute.

Die beiden schritten jetzt oben am Abhang hinter dem
Schützengraben auf und ab. Daß sie bei dieser Promenade
hin und tvivber vor Gräben ausbiegen mußten, daß hie

- und da ein bescheidener Leichenstein sichtbar war, kümmerte

sie nicht weiter. Das Gefühl, sich auf einem Kirchhof
zu befinden, hatten sie längst! verloren.

Und dann in der Ferne Schüsse. Geschrei und wieder
Schüsse, das Lausen von Kugeln, die hoch über ihnen dahin¬
flogen.

Wie angewurzelt waren sic stehen geblieben.
„Sie sind endeckt worden; Gott stehe ihnen bei" , preßte

Helmer hervor und starrte seinen Gefährten fragend an.
Ter zuckte die Achseln und schwieg.
Und wieder lastete die Stille der Nacht unt furcht¬

barem Schlveigen über der Erde; wieder wurde nur drüben
in den Gräben der Wiesen bisweilen der schaurige Schrei
einer Rohrdommel hörbar, die dort hausen mufte. Denn
allnächtlich ließ sie ihren gespenstischen Ruf erschallen,
der wie das Stöhnen einer gefolterten Seele klang.

Ter Tag brach an. Leutnant von Sierna war noch nicht
zurück. Jetzt spähten bereits ein gutes Hundert Augen
iit der Richtung nach dem Feinde aus. Aber der Morgen¬
nebel machte die ganze Gegend zu einer grauen, wallenden
Wüste.

Auch der Bataillonskommandeur, der wohl auf wichtige
Botschaft von der Patrouille gehofft hatte, war erschienen.
Er und sein Adjutant standen dicht neben Hans Helmer im
Schützengraben. Aber was die beiden flüsterten, verstand
der Unteroffizier nicht. .

Nur an ihren Gesichtern merkte er, daß ne coensalls
um den jungen schneidigen Leutnant besorgt waren.

Fortsetzung folgt.
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Wenig waren seine Jahren,
Kurz war seine Lebenszeit,
Kaum aus den Kinderjahren,
Hat Ihn der Tod ereilt.

f

Einen guten Kuchen erhalten
Sie mit einem Paket

Bieku,
Kuchenmasseu. nur 3 Eier.

Zu haben bei
Frau Jakob Groß

Schützenstraße 10.

|Dr. 7immermaDD’scbe

Am 19. April 1916 fiel in Frankreich
unser einziger, innigstgeliebter Sohn
und Bruder

Alfons

Handelsschole
Coblenz

Hohenzollernstrasse 148
und Löhrstrasse 133.

in treuer Pflichterfüllung durch die Ver¬
wundung eines Granatsplitters , im jugend¬
lichen Alter von 20 Jahren.

ln tiefer Trauer:

Familie Peter Fries.
Höhr, den 28. April 1916.

Handels- und
höhere Handels-

facliklassen
für beide Geschlechter.
Beginn des neuen

Schuljahres:

2. Mai 1916.
Näheres durch Prospekt.

Bekanntmachung!

Verreist!
. Dan .-Rat

Df. Niehues
Spez f. Magen-u.Darmleiden
Coblenz ,Kaiser-Friedrichstr 8.

Der Geninnderat Höhr hat auf unfcrcii
Antrag hin beschlossen, die Gaspreise
mit Wirkung vom 1. April 1916
bis ans weilcrcs am 11«Pfg. zu erhöhen.

Wir geben dieses hierdurch unseren
werten Consamenlcn bekannt.

bi» U Bst
di. ß. H. Berlin

Die Verwaltung des Werßes Höfir
Blie ffert.

Der deutsche Tagesbericht.
MB . (Amtlich.) Großes Haupfqua Hier,  28 . April.

Wefllitfier Kriegsidiauplaß.
r . e' be ’l Kämpfen in der Gegend östlich von Verinellcs
,,nd 46 Engländer, darunter ein Hanptmann, gefangen ge¬
nommen, zwei Maschinengewehre, ein Minenwerfer erbeutet.

Maasgebiet hat die Lage keine Veränderung erfahren.
b' P| anmaBlSe_ Beschießung von Ortschaften hinter

unserer -̂ront namentlich von Lens und Vororten, ferner
vieler Dörfer südlich der Somme und der Stadt None sind
rn der letzten Woche ivieder vermehrte Verluste unter der

ÜU 5vüUeu  und Kindern, eingetreten.
f -‘einten der Getöteten und Verletzten werden ivic bisher
rn-der „Gazette des Ardennes" veiöffenilicht.
^ Lustkämpfen stürzte je ein feindliches Fluqzenq
westlich der Maas über Bethelainville und bei Berr) ob, ein
l l[ 1, !" l‘n|er‘m Abwehrfeuer bei Frapelle (östlich von
m i hif Lf  ' tn  deutsches Geschwader warf zahlreiche Bomben
ans die Kasernen und nahe von St . Menehonld.

Oesllilster Kriegsfdiauplaß.
m r . e ber  A ronl  ist im allgemeinen unverändert.
Bahiraillagnt und Magazine von Pjezyca ivnrden von nn-
KLMLüK '"

Balfian-Kriegsfifiauplaß.
Nichts Neue«. oberste Heeresleitung

Bekanntmachung.

DicZwisihcnschcwe für dir5"j,Schul-verschreibug
des Deutschen Reichs von 1915(III. Kkiegsanlen
können limn

l . Mai d. I . ab
in die endgültigen Stt'icke mit Zinsscheinen umgeiauscht werden.

Der Umtausch findet bei der ..Hlmtapschstelle für die Kri - g»m»leii,
Berlin W H, Kehren strahr 22  statt . Außerdem übernehmen sämtliche Neichsbankag
mit Kasseneinrichlung bis zum 22.  August d. I . die kostenfrei Vermittlung des Umh

Die Z'wischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und

halb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittag,
stunden bei den genannten Stellen einzureichen. Formulare zu den Nummernoerzeichnisst,
bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine in der
Sie oberhalb der Siücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Berlin,  im April 1916.

ReichsblNik-Direktorium.
Havenstein . v. Grimm.

Kommandantur
Coblenz-Ehrenbreitstein
Abt. la Tgb. Nr. 6331.

Coblenz,  den 25. 4 1916

Verordnung.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12. 1915
bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Coblenz-
Eh ênbreitstein:

Das Ausfliegenlafsen von Tanben , auch
Militärbrieftauben, aus ihren Schlägen
lvitd hiermit bis auf weiteres verboten.
Verantwortlich für die Befolgung dieser
Anordnuug find die Besitzer.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Zah.e, bei Voi liegen mildernder Umstände mit Haft oder Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

sseldernde Tauben können von den seitens der Polizei-
oder Mililäibehöiden beauftragten Personenabgeschossenwerden.

Der Kommandant der Festung
Coblenz Ehrenbreitstein:

I . A. d. K.
gez. Heckert,
Generalmajor.

Billige Cigarellen:
3’|. Psö.-Maikrn 100 St. Ml.2.—.
5 ~ 10O „ „ 2 . 6011.

Kar! Michels
Höhr , Friedrichslmße

ff

15.

£ Zur8 Friilijafirsbesfelluiu

Aa dir Anstraggrber dcr Bnchdrnikcreicn!
Alles, was die Buchdruckereien in ihren Betrieben ver¬

brauchen, ist beträchtlich im Preise gestiegen. Die Preise für
Papiere, Bnefuinschlägk, Fa.ben, Oele, Schriften und Metalle
u,w. sind letzt zumeist um mehr als 50 v. £ ., bis 100 und
jum Teil bis LOOo. H. höher als vor Ausbrauch des Krieges
und steigen noch immer. Ganz erhebliche Mehraufwendungen
erwachsen den Buchdruckereien auch durch Wbeilslohneihöhungen
und Unterstützungen an Mitarbeiter im Felde und deren
Fammen, sowie durch die Fortdauer der allgemeinen Betriebs-

“ »« minherter Beschäftigung. Es könne,.
«Ärr . » ^ »cksacheu nicht mehrden  früheren
^retseu geliefert werde «. An alle Verbraucher von
Druckarberten ergeht deshalb die Bitte, den Buchdruckereien
dle unvermeidlichen Teucrungsaufschläge zu bewilligen.

Leipzig  Der Deutsche Kuchdrucker -Dorein.

Wegen fortwährender Preissteigerung sehen
genoiigt o ’ y

Dom1. Mai ab
unfert Preise zu erhöhen und zwar

Mindest-Preise:
Mr Lasieren . 15 Pfg.
Haarschneiden 25 Pfg.
Kinder . . 15- 20 Pfg.

Hochachtend
Peter Gross
Friedrich

wir uns

m

i

s

empfehle
Acker- Walzen in grosser Auswahl,

Pflüge aller Art,
Sächsische Drillmaschinen,

Westfalia Düngerstreuer und System
Schlör Orig. •Ventzki■Cultivatoren,

♦ und Jauche-Pumpen
sowie alle anderen Maschinen und Gerät

für die Landwirtschaft.Ul u,c  Ldiiuty iriscnait.

8Hermann RosenM

Terkuhgteili
«nsoer

Oog -nac Rum
u . A .n ac

im Preise vonM .1.80 bis8.—
und höher per Masche

iefindet fich
Apotheke Grcnzhansw
)arl Kaiirnann& Co., Import

Haus
Wchlgrotzhandlusg Mainz

Iliirtmuim

KranfteI
Coblenz,

Rizzastrasse 5.
Tel. 1678.

Mayen,
Markt 90—42.

Tel . 155.

m
von Scheid

homöop. JJeiJhttttMijrr
wohnt Arenberg 1

Straßenbahnhaltestelle
Arenberger Höhe

Tiigl . wieder Sprechstunde
von 9 —5 Uhr,

Sonntags von 9 - 3 Uhr.
Hausarö. i.Damen. Wöchmtl. b.
10 -Jl.  Verdienst. Leichte dauernde

>Befchäft. Arbeitsmuster 40 in
>Mark.EIRa Leipzig, Wetiinerftr, 42 jrl,

mmm

SliicRgiil-BeSfeözefh
nach eisenbahnamiiicher Vorschrift

mit und ohne Kirmadrnck , zu haben bei

£ . Rülrlrman » , Buchdrrckcrri, Höhr.
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